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Dienſtag den 25. December.

Abonnements für das erſte Quartal
1889 auf das
Merſeburger Kreisblatt,

Amtliches Organ der Merſeburger
Kreis-Verwaltung,

werden zu dem bisherigen Preiſe von der Ex
pedition (1,20 Mk.), den Ausgabeſtellen (1,20
Mk.), unſeren Boten (1,40 Mk.), ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten (1,50 Mk.) und von den
Stadt und Landbriefträgern (1,90 Mk.) ent-
gegengenommen.

Unſere Boten ſind mit der Einzieh-
ung der Abonnementsbeträge gegen
Aushändigung einer von uns ausge
ſtellten Duittung beauftragt.

Das Merſeburger Kreisblatt“
veröffentlicht in ſeinem amtlichen Theile alle

Verordnungen und Erlaſſe des
Königl. Landrathes Hrn. Weidlich,
der Polizei- Behörden des Kreiſes und
der Stadt Merſeburg, ſowie die Bekannt-
machungen der hieſigen Königlichen
Militair-, Civil- und ſtädtiſchen
Behörden, von denen wir beſonders
die für den Handel und Gewerbe-
treibenden wichtigen Verding-
ungen, Verkäufe, Verparhtangen,
Auctionen 2c. hervorheben.

Auch im nächſten Quartal werden wir unſerm
Blatte neben einem Ilastrirtenm Sonn-
tagsblatt eine Wochenſchrift für Land
und Gartenbau, Viehzucht, Obſteultur
pp. „Der Landwärth“ beiliegen, und
außerdem durch Beilage eines illuſtrirten
humoriſtiſchen Blattes L ustige Welt
unſern Leſern eine ergötzliche Unterhaltung bieten.

e Der Feiertage wegen erſcheint die
nächſte Nummer des „Kreisblatt“ am
n erſtag Nachmittag zu gewohnter

unde.

SSauAmtlicher Theil.
Regelung des Neujahrs-Briefverkehrs.

Zur Förderung und Erleichterung
des Neujahrs-Briefverkehrs ſoll es ge
ſtattet ſein, daß Stadt briefe, Poſt-
kart en und Druckſachen, deren Be-
ſtellung in Merſeburg in den Abend-
ſtunden des 31. December oder am 1. Januar
früh gewünſcht wird, bercits vom 26. De-
cember ab zur Einlieferung gelangen können.
Der Abſender hat derartige Briefe, welche

einzeln durch Poſtwerthzeichen frankirt ſein müſſen,

1888.
Poſt vezogen 1,50 Mark, J

in einen Briefumſchlag zu legen und dieſen mit der

Aufſchrift zu verſehen:
„Hierin frankirte Neujahrsbriefe für

den Ort. An das Kaiſerliche Poſtamt hier.“
Die gedachten Umſchläge können entweder am

Annahmeſchalter der hieſigen Poſtanſtalt abge-
geben oder, ſoweit es der Umfang geſtattet, in
die Briefkaſten gelegt werden. Eine Frankir-
ung wird nicht in Anſpruch genommen.

Hierbei muß ausdrücklich bemerkt werden, daß
die Einrichtung ſich lediglich auf die in
Merſeburg verbleibenden Briefe e. erſtreckt.

Es wird erſucht, von dieſer Einrichtung einen
möglichſt umfangreichen Gebrauch zu machen.

Merſeburg, den 11. December 1888.
Kaiſerliches Poſtamt.

Koch.

Am 21. October er. iſt hier ein weiß und
braun gefleckter Jagdhund zugelaufen.

Der rechtmäßige Eigenthümer kann ſich inner-
halb 3 Monaten melden.

Schafſtädt, den 22. December 1888.
Die PolizeiVerwaltung.
Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 24. December 1888.

Deutſchlands Weihnachtsfeſt 1888.
Mit weſentlich anderen Empfindungen als ſeit

einer langen Reihe von Jahren tritt Deutſch-
land diesmal an ſein Weihnachtsfeſt heran. Ein
Jahr tiefſter ſchmerzlichſter Trauer geht zu
Ende, durch die Freudenklänge der heiligen
Nacht tönen leiſe die Melodieen der Wehmuth
eines trauernden Volkes wieder, und ſtiller Ernſt
dämpft den ſonſt ſo hellen Schimmer des Chriſt-
baumes, unwillkürlich an den Fackelglanz jener
ſturmdurchtobten Märznacht erinnernd, in welcher
unſer großer Kaiſer hinausgetragen ward aus
den Pforten ſeines Palaſtes, nachdem eine
Stunde zuvor ſein ſterbender Sohn die ſchnee-
bedeckten Gefilde der Heimath betreten hatte.
Unter tauſenden und aber tauſenden von Weih-
nachtsbäumen weithin im deutſchen Lande werden
die Bildniſſe der beiden heimgegangenen Kaiſer
diesmal die weihevollſte Feſtgabe ſein der greiſe
Kaiſer verklärt von allem Zauber, welchen die
Geſchichte um ſein unvergeßliches Leben, welchen
um ſein friedliches Sterben ſelbſt der Tod ge
woben; ſein edler Sohn in dem wehmuthsreichen
Glanze ſeines unausſprechlich ſchweren Leidens.
„Jch habe keine Zeit, müde zu ſein“
„Lerne leiden ohne zu klagen“ auf
wie vielen Weihnachtstiſchen unſeres Volkes
werden dieſe ernſten Worte mahnend reden und
zeugen von dieſem unvergeßlichen Drei-Kaiſer-
Jahr! An dieſem Feſte der Liebe wird unſerm
Volke nichts ſo gemeinſam ſein als die Erinner-
ung an ſeine edelſten Todten, ſeine beiden
Herrſcher, wie ſie in der Geſchichte fortleben,
ſo lange noch deutſche Herzen ſchlagen werden

und deutſche Banner ſich entfalten vor Gottes
Angeſicht.

Vor Jahresfriſt ein helles Leuchten in dem
ſchlichten Königspalaſt unter den Linden zu
Berlin, der neunzigjährige Kaiſer gabenſpendend
inmitten der Seinen dort in San Remo der
Kronprinz, welchem heimathliche Tannen und
unendliche andere Gaben und Zeichen der Liebe
aus ganz Deutſchland den Weihnachtsgruß der
Heimath in die ferne ſüdliche Fremde getragen
hatten, heute Beide uns lange entriſſen und
unſer Volk ſeit Monden vor einen neuen Ab-
ſchnitt ſeiner Geſchichte geſtellt. Aber das Wort
daß die Liebe das größeſte ſei, iſt kaum je ſo
empfunden worden, wie in dieſem Jahre. Das
reiche Vermächtniß an Liebe, welches Kaiſer
Wilhelm I. ſeinen Nachfolgern hinterlaſſen, iſt
vom Sohn auf den Enkel übergegangen und
umleuchtet Dieſen mit Vertrauen und Hoffnung
den ſteilen und oft ſo ſchwierigen Pfad der
Königspflicht.

Und als ein weiteres heiliges Vermächtniß
dieſer Liebe um Liebe iſt in die Hände der Volks
vertretung des Reiches der Geſetzentwurf nieder-
gelegt worden, welcher der Alters und Jnva-
liden- Verſicherung der arbeitenden Klaſſen ge
widmet iſt. Es war dem großen Kaiſer nicht
mehr vergönnt, ſeinen Namen unter den Entwurf
ſetzen zu können, aber er iſt wenigſtens in der
Gewißheit geſchieden, daß dem Reiche in naher
Zeit die Wohlthat dieſes Geſetzes zu Theil
werden wird, welches beſtimmt iſt, „die Be
thätigung der auf dem Boden des
Chriſtenthums erwachſenden Nächſten-
liebe als eine Pflicht der ſtaatlichen
Geſammtheit zur Anerkennung zu
bringen.“ An dem größten der drei chriſt
lichen Feſte geziemt es ſich, dieſer That zu ge-
denken, welche, eine wahre Befreiungsthat, für
den vierten Theil unſeres Volkes die Befreiung
von den Sorgen des Alters und der Arbeits
unfähigkeit, oder doch wenigſtens eine erhebliche
Milderung derſelben darſtellt. Nicht minder iſt
auf dem Boden des Chriſtenthums, und gleich
falls im Sinne der heimgegangenen Kaiſer, die
Entſchließung erwachſen, welche ſich gegen die
Fortdauer der Sklaverei in Afrika richtet.
Millionen von menſchlichen Geſchöpfen ſoll Er
löſung von der grauſamſten Barbarei gebracht
werden, es ſollen die Bahnen gebrochen werden,
auf welchen das Licht der chriſtlichen Lehre,
chriſtliche Sitte und Cultur ausgiebiger als ſeit
her in das Herz des dunkeln Welttheils gelangen
können. Und zum Dritten endlich auf dem
Boden des Chriſtenthums iſt die unermüdliche
Fürſorge für den Weltfrieden erwachſen; für
Kaiſer Wilhelm den Zweiten gleichfalls ein
theures Vermächtniß ſeiner beiden erlauchten Vor
gänger, welches er getreu ſeinem chriſtlichen
Glauben und den Pflichten, die er als Kaiſer
gegen das deutſche Volk übernommen, pflegt und
ſördert, um Deutſchland die Leiden eines Krieges,
„ſelbſt eincs ſiegreichen“, zu erſparen.
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Dieſe dreifache Arbeit, die weitaus wichtigſte
der Geſetzgebungs- und der Regierungsthätigkeit

nehmen wir aus dem ſcheidenden Jahre mit in
das kommende als ein theures Vermächtniß, als
ein Unterpfand unſerer Hoffnung und unſerer
Zuverſicht.

Jſt Deutſchlands Weihnachtsfeſt diesmal ſo
reich an Trauer, ſo iſt es doch ſomit auch reich
an dem Troſte, welchen die Kraft und Stärke
unſeres mächtig pulſtrenden nationalen Lebens
in ſich trägt. Wird auch der Schmerz über die
Verluſte dieſes Jahres „in dem lebenden Ge-
ſchlechte nie ganz erlöſchen“, ſo hat ſich als zu
verläſſigſtes Mittel gegen ſolchen Schmerz bis-
her noch immer die Hingebung an die Anforde-
rungen der Pflicht, an die Arbeit erwieſen,
welcher mannhaft und treu gerecht zu werden
auch Kaiſer Wilhelm der Zweite im Aufblick zu
Gott verheißen hat.

So möge das Weihnachtsfeſt dieſes ſchmerzens-
reichen Jahres die Geiſter unſeres Volkes ſam-
meln und einigen im Geiſte der Läuterung, welche
auf den denkenden und empfindenden Menſchen
jede ſchwere Prüfung ausübt; einigen in der
Trauer und in der Zuverſicht, in der Freudig-
keit großen Strebens, in der Liebe einer großen
nationalen Gemeinſchaft.

Des Kaiſers Rede in Stettin.
Bei dem am Sonnabend in Stettin vom

Offizierkorps des KönigsRegimentes dem Kaiſer
gegebenen Diner brachte der Monarch folgenden
Toaſt aus:

„Als Wir im vorigen Herbſt zuſammen vor
Seiner Majeſtät, Meinem verewigten Großvater
Kaiſerrevue hatten, haben Wir niemals gedacht,
daß ſich die Zeit ſo bald ändern könnte.

Jch habe beſchloſſen, den Truppentheilen, die
Jch durch Allerhöchſte Kabinetsordre zu Leb-
zeiten Meines Herrn Großvaters geführt habe,
die Fahnenbänder zum Andenken an die Zeit zu
verleihen. Dieſes Regiment gehört zu Meiner
großen Freude auch dazu. Seit dem Jahre
1869 gehören Wir zuſammen, und das letzte
Mal, wo Wir zuſammen Gelegenheit hatten,
Uns vor Sr. Majeſtät dem Kaiſer zu zeigen,
war ein denkwürdiger Tag. Die Zeit hat ſich
geändert und der innige Zuſammenhang, der
zwiſchen dem Regiment und Mir möglich war
durch Meine damalige Charge, iſt nun leider
dahin nicht ſo der innere Zuſammenhang des
Herzens.

Zur Erinnerung an die Zeit habe Jch dem
Regiment die Fahnenbänder verliehen. Das Re-
giment iſt das letzte geweſen, der letzte Truppen-
theil, den ich mit dem Degen in der Hand
Meinem Großvater vorgeführt habe. Das hieſige
Korps iſt das letzte geweſen, auf dem Seine
kriegerprobten Augen ruhten und daß es ſich der
Allerhöchſten vollkommenſten Zufriedenheit er
freute, das wiſſen die Herren Alle, die damals
die Endkritik Sr. Majeſtät angehört haben.

So möge denn nun dieſe Erinnerungsgabe
Meinerſeits ein neues Band ſein, welches Uns
mit einander verknüpft; möge es zu gleicher Zeit
die Erinnerung ſein für die damals im kamerad-
ſchaftlichen Kreiſe zuſammen verlebten Tage;
möge es zu gleicher Zeit ein Sporn ſein für Sie,
den damals ausgeſprochenen Worten Meines
Großvaters entſprechend ſich zu vervollkommnen
und weiter auszubilden; mögen wir Alle mit
einander ſtets vor Augen haben, daß, was auch
kommen möge in Krieg und Frieden, Wir unſerer
Pflicht ſtets genügen und nie vergeſſen mögen,
daß die Augen, die damals unter Uns auf
Unſerer Arbeit weilten, von Oben herab auf
unſer Thun herniederſchauen, ob wir ſo auch
weiter arbeiten. Daß das Regiment in dieſem
Sinne weiter leben und wirken wird, iſt Meine
feſte Ueberzeugung.

So fordere Jch Sie denn auf, mit Mir auf
das Wohl des Grenadierregimentes König Friedrich
Wilhelm IV zu trinken. Es lebe hoch! hoch!

hoch!“

Politiſche Mittheilungen.
Deutſches Reich. Kaiſer Wilhelm

hat am Sonnabend Stettin beſucht. Um
12 Uhr traf der Kaiſer in der pommerſchen
Hauptſtadt ein, die ſich zum Empfange des
Monarchen feſtlich geſchmückt hatte. Nach der
Begrüßung durch die Civil- und Militärbehörden
ſchritt der Kaiſer die Front der Ehrenkompagnie

ab und fuhr dann im offenen Wagen mit Spitz
reiter zum Königsplatz. Freudiger Jubel
herrſchte allerwegs. Nach der Ankunft in der
Kaſerne des Königs-Regimentes fand die Be
feſtigung der Fahnenbänder im Fahnenzimmer
ſtatt. Das Regiment ſtand im Viereck im feld
mäßigen Anzuge. Beim Erſcheinen des Kaiſers
präſentirte das Regiment, Se. Majeſtät ſchritt
die Front ab und begab ſich in die Mitte des
Vierecks, hielt eine Anſprache an das Regiment,
dann rückten die Fahnen an und wurden über-
geben. Oberſt von Lundblad dankte dem Kaiſer
durch dreimaliges Hoch, in welches auch das
Publikum einſtimmte. Sodann folgte Parade
marſch und nach demſelben die Fahrt nach dem
reich geſchmückten Etabliſſement der bekannten
Schiffsbau- Anſtalt „Vulkan.“ Der Koiſer fuhr
in die Werft ein, dort vom Verwaltungsrath
und Director begrüßt. Director Stahl brachte
das Hoch aus. 3000 Arbeiter bildeten Spalier
zu dem auf Stapel liegenden Lloyddampfer,
der den Namen „Kaiſer Wilhelm II.“ führen
wird und zu dem auf dem Waſſer ſchwimmen-
den Schnelldampfer „Viktoria Auguſta“. Am
Eingange des Spaliers überreichte der Schmied
Lange, der älteſte Arbeiter, einen Lorbeerkranz
als Dank für die kaiſerliche Fürſorge um die
Arbeiter. Vom „Vulkan“ folgte die Rückfahrt
nach dem Regiments-Kaſino, wo das Diner ein-
genommen wurde. Kurz nach 4 Uhr fuhr der
hohe Gaſt unter brauſenden Kundgebungen der
Bevölkerung nach Berlin zurück. Der Kaiſer
empfing am Sonnabend Abend eine aus Branden-
burg in Berlin anweſende Deputation des 6.
KüraſſierRegimentes, welche zur Begrüßung des
Chefs, des Großfürſten Sergius von Rußland,
nach der Reichshauptſtadt gekommen war. Später
ſtatteten die Großfürſten Sergius und Paul von
Rußland dem Kaiſerpaare einen kurzen Beſuch
ab und kehrten dann wieder nach Bahnhof
Friedrichſtraße zurück. Sonntag Mittag empfing
der Kaiſer in Gegenwart des Grafen Herbert
Bismarck den neuen ſerbiſchen Geſandten Chriſtics,
ſowie den ruſſiſchen General Timiraſiew und den
deutſchen Militär-Attache Baron von Hüne aus
Paris. Um 6 Uhr war Familientafel. Die
Kaiſerin hatte am Sonnabend Nachmittag der
Weihnachtsbeſcheerung in der Anſtalt „Martha's
Heim“ in Potsdam beigewohnt.

Aus Straßburg wird amtlich mitge-
theilt, daß die dortige Anweſenheit des Ober
hofmarſchalls von Liebenau aus Berlin nur
der Abnahme des neuen Kaiſerpalaſtes, nicht aber
den Vorbereitungen für einen Kaiſerbeſuch ge-
golten habe.

Ueber den Fall Morier liegen ver-
ſchiedene Stimmen vor. Die „Times'“ ſchreibt
„Als Sir Robert Morier im letzten Juli in
England war, erfuhr er, daß die monſtröſe Anklage
bereits im Frühjahr auf Grund einer angeblich
zwiſchen einem deutſchen Militär-Attache und
Marſchall Bazaine gepflogenen Unterredung gegen
ihn erhoben wurde. Sir Robert ſchrieb ſofort
an den Marſchall, deſſen Bekanntſchaft er 1883
in Madrid gemacht hatte, als Bazaine ſich an
ihn um Geldhilfe gewandt hatte. Bazaine's
Antwort ſtellte entrüſtet und kategoriſch die
Wahrheit dieſer Mittheilung in Abrede. An ge-
eigneter Stelle iſt die Aufmerkſamkeit auf dieſe
Briefe gerichtet worden und Sir Morier zweifelt
deshalb nicht, daß der Anklage der Köln. Ztg.
in Berlin amtlich widerſprochen werden wird.“

Die Pol. Corr. ſchreibt dagegen in der-
ſelben Sache: „Vorausſichtlich ſtehen wir hier
vor einer Angelegenheit, die berufen iſt, noch viel
Staub aufzuwirbeln und die öffentliche Meinung
während längerer Zeit zu beſchäftigen. Geradezu
unverantwortlich iſt es, daß ein Theil der deut
ſchen Preſſe in der gegen Sir Morier erhobenen
Anklage einen Angriff auf das Gedächtniß wei-
land Kaiſer Friedrichs erblicken will. Der Um
ſtand, daß die kronprinzlichen Herrſchaften ſeiner
Zeit Sir Robert Morier mit ihrem Vertrauen
veehrt haben, iſt ſicherlich kein Grund, den eng-
liſchen Staatsmann vor der Blosſtellung zu
ſchützen, falls er eine ſolche verdient haben ſollte.
Es würde ſich daraus nur ergeben, daß es dem
ſelben Manne, der an Deutſchland einen Ver
rath auszuüben im Stande geweſen ſein ſoll,
auch gelungen iſt, das Vertrauen der hohen
deutſchen Herrſchaften unverdienter Weiſe zu ge-

winnen.“
Ueber das Schickſal Emin Paſcha's

und Stanley's herrſcht unbedingte Gewißheit
immer noch nicht. Sicher iſt nur ſoviel, daß
Stanley mit ſeinen Leuten, wie vielfach an
genommen wurde, nicht umgekommen, ſon
dern im Mai d. J. bei Emin Paſcha ein
getroffen iſt, der geſund und reichlich
verproviantiert war. Der kühne Zug durch das
weite Gebiet nördlich vom Kongo, welches noch
kein Weißer bis dahin betreten hatte, iſt alſs
Stanley durchaus gelungen. Am 7. Juni
verließ Stanley dann Emin wieder, um neue
Vorräthe aus dem Lager ſeiner Nachhut in
Lonalya am Aruwimi, einem Nebenfluß des
Kongo, zu holen. Von hier ſoll er, nachdem er
den Mörder des Major Barttelot hatte hinrichten
laſſen, Ende Auguſt wieder zu Emin aufgebrochen
ſein. Nach arabiſchen Behauptungen ſollen
Emin und Stanley am 10. October in Folge
einer Meuterei ihrer Truppen gefangen ſein.
Da Emin reichlich mit Proviant verſorgt war,
hatten ſeine Negertruppen, die ſehr an ihm ge-
hangen hatten, natürlich auch keinen Grund zur
Empörung. Entgegen dieſer über Zanzibar ein
gegangenen Nachricht ſagt eine andere vom
Kongo, die ſowohl der engliſchen Regierung, wie
dem König von Belgien zugegangen iſt, Stan-
ley und Emin ſeien am Aruwimi an
gekommen, letzterer habe alſo ſein
Gebiet aufgegeben. Dieſe als zuverläſſig
bezeichnete Nachricht ſteht aber im Widerſpruch
zu den bekannten Aeußerungen Emins, er werde
Wadelai nicht aufgeben. Freilich können dort
leicht unſerer Kenntniß ſich entziehende Ereigniſſe
eingetreten ſein, welche Emin zur Aenderung ſei-
ner Abſichten beſtimmten. Näheres bleibt alſo
nach wie vor abzuwarten, feſt ſteht nur, daß die
auch von den Arabern behauptete Thatſache
der Vereinigung von Emin Paſcha und
Stanley wirklich auf Wahrheit beruht.

Jtalien. Die italieniſche Deputiertenkammer
hat mit großer Mehrheit ſich für die neuen
großen Militärforderungen erklärt und dabei dem
Miniſterpräſidenten Crispi ein ausdrückliches
Vertrauensvotum bewilligt. Aus Rom
meldet ein Telegramm, daß der Finanzminiſter
Magliani, deſſen Rücktritt ſchon längere Zeit in
Ausſicht ſtand, nunmehr ſeine Entlaſſung ge
geben hat.

Frankreich. Boulanger wird jetzt ſeiner
Lieblingsplan, in Paris ſelbſt als Kammerkan
didat aufzutreten, zur Ausführung bringen. Der
Pariſer Abg. Hude iſt in Algier geſtorben und
für ihn wird der General kandidieren.

Großbritannien Die Niederlage, welche
die engliſchen Truppen am Donnerſtag den
Arabern bei Suakin beigebracht haben, iſt ſo
vernichtend geweſen, daß die Geſchlagenen auch
nicht den leiſeſten Verſuch eines Widerſtandes
mehr machen. Osman Digman hat ſich mit
ſeinen Schaaren in ihre Wüſtenſchlupfwinkel zu
rückgezogen, wohin ihnen die Engländer nicht
folgen werden. Der britiſche Miniſterpräſident
Lord Salisbury hat zu wiederholten Malen im
Parlament erklärt, man werde nur das wichtige
Küſtengebiet von Suakin für Aegypten und im
Jntereſſe der Bekämpfung des Sklavenhandels
behaupten, weitere militäriſche Operationen in
deſſen nicht ausführen. Jn London neigt
man jetzt ziemlich allgemein der Anſicht zu,
Emin Paſcha und Stanley ſeien am
Aruwimifluſſe angekommen, alſo in
Sicherheit. Beſtätigt ſich die Meldung, ſo wird
die deutſche EminPaſcha- Expedition hinfällig,
reſp. wird aus derſelben ein Zug gegen die oſt
afrikaniſchen Sklavenhändler.

Vermiſchte Nachrichten.
Ein unglaubliches Verbrechen) iſt

dieſer Tage in Altona entdeckt worden. Die
12jährige Tochter eines Bahnarbeiters, die längere
Zeit bei einem Verwandten auf dem Lande gelebt
hatte, empfand Sehnſucht, dahin zurückzukehren.
Der Erfüllung ihres Wunſches ſtand das Verbot

——„—W

des Vaters entgegen. So faßte ſie in ihrem
Groll den Entſchluß, dieſen aus dem Wege zu
räumen. Der Verſuch, ihn durch Petroleum,
welches ſie ſeinem Getränke zugoß, zu vergiften,
mißlang natürlich. Nun verſchaffte ſie ſich Klee-
ſalz und miſchte es ins Eſſen. Der Mann er
krankte ſchwer und der zugezogene Arzt brachte
den Thatbeſtand ans Licht. Die jugendliche
Miſſethäterin wurde verhaftet.
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Er Größte Auswahl 7nern ſeinster hesserts,
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Todes- Anzeige.
Allen Freanden and Bekannten die

Trauernaehrichkt, dass mein lieber Gatte,
unser lieber Vater, Bruder a. Schwieger-
vater, der Oeconom

Wduagard Kunze, ff. Marzipane (ctäglich friſch),
vorzügliches Baum-Confect,

alle Sorten Honig u. Lebkuchen
empfiehlt

am 22. December Nachmittags 5 Uhr nach
längerem Leiden sanft entschlafen ist.

Atzendorf b. Merseburg, den 23. De-
cember 1383.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 25, De-

cember Nachmittags 2 Uhr statt.

Fr. Schreiber's Condilorei
VVVVVVVVVVVVVVVVYVVVVVYVVVVVVYV

Palmenzweige Weihnachtsfeſtſpiel in Halle a. 5.
(cy cas revoluta) im großen Saal des „Prinz Karl“, am Bahnhof.

großer Auswahl. Di Volksſpiel in 7 Bildern von H.Bindereien in geſchmacvoller Ausführung T e Ch riſtnacht““ Herrig, aufgeführt zum Beſten

e

zu jeder Gelegenheit. des Peſtalozzi Vereins und derflan zen »Decorationen n r n von halleſchen Bürgern und Lehrern unter Leitung des Oberregiſſeurs
rn. Rich. Kafka

Blätt u. ölühende Pflanzen Spieltage: an2 tet 1. W dun s 20. St isss
empfehlt Michkfer, Preiſe der Plätze: Nummerirte à 2 M. u. à 1,50 M. nichtaummerirte à 1 M. u. à 50 Pf.

Handelsgärtner. F Vorverkauf v. Eintrittskart. i. d. Cigarrenhdlg. v. C J G. Kitzingi. Halle a. Markt, Eing. Schmeerſtr. J

Das Möbeltransportgeſchaäft e 77 h
U S M von 12 We an, Ersatz für Strohstrenuwäle ſich bei n Lehn u. Schlafftühle, Bettſtellen r 3 wen Quantum zu d V r

zügen beſtens empfohlen. mit Matratze von 121, Thlr. an, auf vager 5 adie feinſten PinſchWMiörel, Sopha
Kohlenanzünder

Otto Bernhardt,m m 0 n j n Markt 26. und praktiſch für jeden HausNeue r Pflaumen, F. W. Tänzer.
Ningäpfel ewrrn Meretbeet AmerikaniſchesitReinigungszwecke, r rebt v e Joaner etrole um

rische Englische Auskfern, Sr frische Heigvlander Hummer, S S S liefere in Demyobns zu
ermöglicht Ileichte, schnelle und gründ- frische Birkhähner und Pasanen, S 10 Lt. à 22 Pfg.liche Reinigung von Wweisser und voghſet c h wen S S frei Haus.farbiger Wäsche, Kleidungsstücken aller I ren strachaner-, Ural- u. a Wer e
Stoffe sowie gewerblichen und häus- empfiehlt C. L. Zimmermonn. Se Ld. Kl- auss.
lichen Geräthschaften ohne jeden An- Sgriff Jerselben. H u9bun da on ig Friſchen Schellſi ch

50 Seifenerſparniß. empfiehlt L. Zimmermann.Zu haben in allen Drogen-, Material-, pro Pfd. 60 Pf.Colonial- und Seifenhandlungen. empfiehlt 4. le kea. Kirchlicher Verein der Altenburg.

General-Depot bei irre S. Berfammlung Freitag. den 28,Heinr. Schultze jr. [20 Jahre in hen 2. Zemeg des helm Daſter em. ſüte
einer Familiel öüber: „Kirche und Volk“. Gäſte ſind herzlich

S Ein Hausmittel, welches eine ſo lange Zeit ſtets willkommen.

vorrätig gehalten wird, bedarf keiner weiteren ird gebeten, eEmpfehlung; es muß gut ſein. Bei dem echten „Der Vorſtand w g ſich gef.
AnkerPain-Expeller iſt dies nachweislich der „Stunde vor Beginn der Verſammlung behufs
Fall. Ein weiterer Beweis dafür, daß dieſes Beſprechung einer einzufinden.

S Mittel volles Vertrauen verdient, liegt wol darin, Der Vorsitzende.daß viele Kranke, nachdem ſie andere pomphaſt
angeprieſene Heilmittel verſucht, doch wieder zumr t greifen. Sie haben Gaſtho f zum Ritter St. Georg
ich eben dur ergleich davon überzeugt, dadies Hausmittel ſowol bei Gicht, n Die Feiertage über

d und Gliederreißen, als auch bei Erraltungen Nürnberger Schankbräu vom Faß.
Kopf-, Zahn und Rückenſchmerzen, Seiteu- O. HGſtichen 2 2c. am ſicherſten hilft; meiſt verſchwinden s Se
5 ſchon nach der erſten Einreibung die Schmerzen.Der billige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. er R )8kn r ittelten die Anſchaffung; man ei ro n e 5

J hüte ſich jedoch vor ſchädlichen Nachahmungen undnehme nur Pain- Expeller mit der Marke,„Anker“ Für die Feiertage iſt der Grosse
als echt an. Vorrätig in den meiſten Apotheken. Fest- Saal geöffnet.

Haupt Depot: Marien- Apotheke i in Nürnberg. ge ärztliche Gutachten ſenden auf Wunſch Außerdem empfiehlt eine

S reichhaltige Speiſenkarte.
Preusserstrasse Nr. 14 erklärt die Zum Frähschoppen:
hieſige Fleiſcher-Janung, daß beſagtes Fleiſch von Kie fe rnzap fen, 7 Bouillon und Paſteten, Orxtail-Suppe, Moch

amtlicher Seite fir minderwerthig erklärt ebenſo Kiefern- u. andere Samen in großen urtle Ragout, Ragout fin in Schalen.
worden iſt. Poſten geſucht. Off u. Z. G. 2256 beförd HochachtungsvollDer Vorstand der Fleischer-Innung. Senſenſtlin Sorte Frankfurt a. M. Reinhold Walther

2

e Wies von keinem andern Miftel an

sichorer Wirkung erreicht.

Echt zu haben in den meiſten Apotheken von
Merſeburg, Lützen c. c.

S IE

Dr. Schomburg,
Specialarzt für Hant- und Geschlechtskranke.
Halle a/S., alte Promenade 9.

Erwiderung.
Ueber den Fleiſchverkauf des PrimaRindfleiſches



Van Houten's
Bes ter Im Gebrauch billigster.

C L E L
Ueberall zu haben in Büchsen à

Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. (.95.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich durch

Reubau des Ladens mein

Schuh n. Stiefel- Lager
bedeutend vergrößert habe und empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte:

Herren-Halbſtiefeln, Lang ſtiefeln mit u. ohne Falten, Knaben-
ſtulpenſtiefeln, ſowie Damen u. Kinderſtiefeln

von den feinſten bis zu den gewöhnlichſten, große Auswahl in

I zFilzſchuhen und Pantoffeln.
Bestellungen nach Maass werden ſauber und prompt ausgeführt.

A. EL.Cher'., Schuhmachermeiſter,
Nr. 10 Neumarkt Nr. 10. Nr. 10 Neumarkt Nr. 10.

Beſtell- Einladung
au die

Halliſche Zeitung (Courier)
für das I. Vierteljahr 889.

Die Halliſche Zeitung iſt bekanntlich eine der größten Zeitungen der Provinz. Sie zeichnet
ſich durch Reichhaltigkeit und gute Jnformationen auf allen Gebieten aus. Mit Berlin
und Leipzig iſt fie durch den Fernſprecher verbunden und erbält alle Berliner Nachrichten aufs S
Schnellſte. Der Unterhaltungstbeil weiſt die beſten Mitarveiter auf. Außerdem liefert die
„Halliſche Zeitung Romane und Novellen in beſonderer Beilage, ein reich Jlluſtrirtes
Sonntagsblatt und Landwirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von Oeconomierath v. Mendel, S
Gen.Secr. des Landwirthſch. Central-Vereins der Provinz Sachſen, S

Beſtellungen auf die Hallische Zeitung werden von allen Kaiſerlichen Poſt

S 5 eW anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von 3 M. ſür das Vierteljahr entgegengenommen
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Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauff ihigſten S
Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Inſerate der Holliſchen Zeitung finden auch
in dem „Palliſchen Jnſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnabme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Zu zahlreichem Abonnement ladet köflichſt ein

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S., gr. Märkerſtraße 11. wo

S

e e e e e e e ee e Aeeeeeeeeeeeeee h t
c 5 J

WViüer Mark.
pro Quartal bei allen Deutſchen Voſtanſtalten.
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Die „Berliner Neueste Nachrichten“
Anparteiiſche Zeitung.

2 Ia Cälh (auch Monlags)
7 (Gratis-) Beiblätter:

I. Deutſcher Hausfreund“, illuſtrirte Zeitſchrift
von 16 Druckſ., in elegant. Ausſtatt., wöchentl.

2. Jlluſtrite Modenzeitung“, monatlich.
3. „Humoriſtiſches To. Wöchentlich.
4. „Verlooſungeblatt“ ehntägig.
5. Land wirtbſca t Feitung“, vierzehntägig.

Schnelle ausführliche und un-
I parteiiſche polit. Berichterſtattung,

Wiedergabe intereſfirender Meinungsäußer-

R ungen der Parteiblätter aller Richtungen
Ausführliche Parlaments Be-

richt e. Militäriſche Aufſäße. Jn- 6. Tuung T Haunsſrauen do.
tereſſante Local-, T heater- und 7. Producien u. Waarenmarktbericht“, wöchentl.
Gerichts Nachrichten. GuteFeuille 77tons. Eingehen dſte Rachrichten über ded gen denken n Brrr c Dodentn
I NMuſſk, Kunſt und Wiſſenſchaft. Aus Das erfie Quartal bringt u. a ſolgende:
J fühyhrlicher Handelstheil. Vollſtän- Paul Lindan: Der Tod der Frau Baronin

Hans Hopfen Juſchu; Tagebuch eines Schau
digſtes Coursblatt. Lotterieliſten. Wolſg. Erach re t ſotze San Di

wil olfg. Krachvogel: e ſtolze Schwäbin.J Perſonalveränderungen in Armee und Civil Ferner fenſſletoniſtiſhe Beitiäge von Jnlius
verwaltung. (vollſtändig.) Stettenheim, D. Duncker, Hermann Heiberg, Otto

war Beta, Ferdinand Groß u, a.

Auf Wunſch Probe- Nummern S Tage Iang gratis und frango!
ehe e

Ö”—wm—7 Redaetion, Schnellpreſſendrna und Verlag von A. Leidholdt in Merſedmg, (Altenburger Schulplatz

Reichskrone.
Den 1. Weihnachtsfeiertag Nachmittags 3 Uhr

Grosses Concert
gegeben v. der vollſtändigen Stadtkapelle (32 Mann).

r Entree 30 Pfg. ROuverture z. d. Op. „Tell“ v. Roſſini. „Die
Muſikanten“ v. Flotow.

Solo für Violine von Lyoff.
Operettenmuſik: Der liebe Onkel, Gavotte a. d.

Himmelsleiter von Steffens. Sckmetterlings
Walzer, Knecht Ruprecht kommt von Latane.
Wir ſpielen Soldat von Eilenderg.

Potpourri Pikant und amüſant von Schreiner.

Julius Krumbholz,
Stadtmuſikdirektor.

W O.Den 1. Weihnachtsfeiertag Abends 7 Vhr

Großes Concert
gegeben von der vollſtändigen Stadtkapelle (32 Mann)

Entree 30 Pfg.
Ouverture Weihnachtsfeſt v. Starke. Hugenotien

von Meyerbeer. Solis für Clarinette: Fantaſte
über Motive a. die weiße Dame v. Sebeck, für
Piſton Ungariſche Fantaſie v. Eckardt. Fröh
liche Weihnachten großes Tongemäide für Orcheſter
und Kinderinſtrumente von Koedel. Weihnachts
gavotte von Schröder.

Julius Krumbholz,
Stadtmuſikdirektor.

Aer J

Den 2. Weihnachtsfeiertag, Abends

Wanzmusik zmit gut beſetztem Orcheſter

Hulius Krumbholz,
Stadtmuſikdirector.

W allendort.Mittwoch den 2. Weihnachtsfeiertag ladet zum
c

Tanzvergnügen
freundlichſt ein. Bugday.

Stadttheater Haule.
Dienstag, 25. December Nachmittags 3 Uhr

Fremdenvorſtellung bei halben Preiſen Die luſtigen
Weiber von Windſor. Abends 7 Uhr: Zum 5.
Male: Snerwittchen und die ſieben Zwerge.
Großes Ausſtattungsmärchen mit Ballet in 6 Ab
theilungen. Mittwoch, 26. December. Nach
mittags 32, Uhr Fremdenvorſtellung dei halben
Preiſen Sneewittchen und die ſieben Zwerge.
Abends 7 Uhr. Zum 1. Miale: Hoffmanns
Erzählungen. Phantaſtiſche Oper in 4 Akten
von Jaques Offenbach. Hoffmann Kammer
ſänger Koebke. Donnerſtag, 27. Decbr. 2 Vor
ſtellungen. 33 Uhr Sneewittchen. 7 Uhr:
Martha oder der Markt zu Richmond.
Freitag, 28. Decbr. 32 Uhr: Snreewittchen.
7 Uhr: Zum 1. Male: Der Regiſtrator auf
Reiſen.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienstag, 25. Deebr. Giralda.

Romantiſchkomiſche Oper. (Anfang 2,7 Uhr.)
Mittwoch, 26. December. Der Rattenfänger

von Hameln. (Anfang 7 Uhr.) Donners
tag, 27. December. Aida. (Anfang 7 Uhr.)

Altes Theater. Dienstag, 25. Decbr. Nachm.
3 Uhr: Die ſieben Raben. Abends 7 Uhr:
Der Zigennerbaron. Operette. Mittwoch,
26. December Nachm. 3 Uhr: Die ſieben Raben.
Abends 7 Uhr: Zum 1. Male: Gemiſchte Ge
ſellſchaft. Luſtſpiel. Donnerſtag, 27 Deebr.
Nachm. 3 Uhr Die ſieben Raben. Abends 7
Uhr: Gemiſchte Geſellſchaft CarolaTheater.
Dienſtag bis Sonnabend Gaſtſpiel des herzogl.
Meiningenſchen Hoftheaters.

T Benage
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